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Deutſchland. 
Berlin, 28. November. Die in mehreren Zeitungen 
befindliche Nachricht, daß die Erklärungen Preußens, Englands und 
Rußlands, die Konferenz zu beſchicken, bereits feſtſtänden und 
in nächſter Zelt abgegeben werden würden, iſt ebenſo wie die Mit- 
thellung, daß die Beſtimmung des Orts für die Konferenz erfolgt 
ſel, als voreilig zu betrachten. Die preußiſche Regierung hält an 
dem Grundſatz feſt, daß die Konferenz ohne Programm reſultatlos 
bleiben muß, und wird daber auf die Beſchickung derſelben nur 
eingehen, wenn fie dies Programm kennt und weiß, wie ſich die 
römiſche Kurie, Italien und Frankteich zu demſelben ſtellen. Dies 
ſetzt vorhergebende Verhandlungen zwiſchen dieſer drei Nächſtbethel⸗ 
ligten voraus; es haben aber bis jetzt weder über den Zeitpunkt 
noch über den Ort der Konferenz Verabredungen zwiſchen den ſelben 
ſtattgefunden. Man hat alle Urſache, anzunehmen, daß England 
zund Rußland die Anſicht Preußens thellen, daß elne Konferenz 
ohne Programm unausführbar iſt. Eine Anzahl Regierungen, 
u. A. Holland und Belgten, hat auf das franzöſiſche Einladungs⸗ 
ſchreiben überhaupt noch keine Antwort erlaſſen. Die, welche die 
Konferenz⸗Einladung bedingungslos angenommen haben, find nur 
Oeſterreich und Heſſen-Darmſtadt. Auffallend iſt das Verfahren 
Darmſtadte, daß als Mitglied des Nord⸗Bundes für einen Theil 
ſeines Gebietes die Verpflichtung hatte, ſich vorher mit dem Bun⸗ 
des präſtdium zu verſtändigen, da die Politik des Bundespräfidiums 
in den curopälſchen Fragen von Einfluß auf die Haltung Darm- 
ſtadts ſein muß. Das Bundes präſidium hat denn auch Gelegen- 
heit genommen, vom nationalen, bundes ſtaatlichen und europälſchen 
Standpunkte aus ſeine Bedenken ‚gegen: die Haltung Heſſen-Darm⸗ 
ſtadis in der Konferenz-Angelegenheit auszuſprechen. Darmſtadt 
häte ſich Baſern zum Vorbild nehmen können, das, obſchon es 
ein meiſt katholiſcher Staat und nicht Mitglied des Nord⸗Bundes 
if, ſeinen Beitritt zur Konferenz dennoch nur unter der Bedingung 
erklärt hat, daß auch die Nächſibethelligten auf derſelben erſcheinen. 
— Das Verfahren behufs Ausführung des Grundſteuer⸗Ent⸗ 
ſchävlgung e Geſetzes vom 21. Mal 1861 geht feinen Abſchluß 
kinigegen. "Die . über. ble . e 
gungen find von Seiten der betreffenden Kommiſſion mit wenige 
1 In nächſter Zeit wird auch die Jeſt⸗ 
ſtelung dee Geſammt-Euſchävigungs⸗Kapltaks geſchehen und dann 
d ee vrbann Jein, um dem Landtage und zwar wahr⸗ 
ſchelulich noch in dieſer Seſſton, das Reſultat des ganzen Ber- 
fahrens in einer Denkſchrift vorzulegen. — Die im Mittelmeere 


Treuzenden preußlſchen Krlegsſchlffe Hertha und Meduſa find vı 
ee ee Tü a Ba BI 5 Bangen 
g legung der neuen Kapelle für die deutſche evangeliſche Gemeinde 
in Smyrna zu betheiligen. — Vom Centralburtau des Zollver- 
eins iſt eine Ueberſicht über den Wagrenausgaug aus 
ſämmtlichen Staaten des Zollvereins während des Jahres 1866 
zuſammengeſtellt worden. In derſelben iſt das Getreide der Haupt- 
aus fuhr-Artikel. Es ſind 13,190,000 Scheffel Weizen, 3,319,000 
Scheffel Roggen, 5,130,000 Schffl. Gerſte und 5,282,589 Schffl. 
andern Getreldes ausgeführt worden, wozu noch 157,000 Scffl. 
Hülſenfrüchte und 1,443,216 Schffl. Oelſämettien treten. Ein⸗ 
geführt dagegen find: 5,00 1,000 Schffl. Weizen, 4,792,000 Schffl. 
Roggen, 3,104,000 Schffl. Gerſte, 3,389,000 Schffl. anderes Ges 
treide, 437,000 Schffl. Hülſenfrüchte und 1,576,028 Schffl. Oel⸗ 
ſämercten. Der Hauptabſatweg bildeten die Oſtſerbäfen, von wo 
7,151,000 Schffl. Weizen, 2,158,000 Schffl. Roggen, 2,632,000 
Schffl. Gerſte, 1,443,000 Schffl. andere Getreidearten, 795,000 
Schffl. Hülſenfrüchte und 1,247,000 Schffl. Oelſämertien aus- 
geführt worden. Auch über Hamburg wurde vlel ausgeführt. 
Desgleichen ging viel nach der Schweiz. Bel der Ausfuhr dieſer 
Landesprodukte iſt Preußen am meiften bethelligt. In Betreff der 
Welzenauefuhr iſt Balern mit 2,821,600 Schffl. und in Betreff 
der Auefuhr anderer Öetreibearten Württemberg mit 1,298,000 
Schffl. zu nennen, welches Beides faſt ohne Ausnahme nach der 
Schweiz gegangen: if. 

Berlin, 28. November. Se. Maj. der König nahm am 
Donnerſtag Vormittag den Militär-Vortrag entgegen, konferirte 
mit dem Miniſter⸗Präſtdenten Grafen Bismarck und fprifte als⸗ 
dann allein. 

— J. Maj. die Königin Auguſta hat Donnerſtag Nachmittag 
3 Uhr Koblenz verlaſſen und iſt, betzleitel von der Palaflvame 
Gräfin Hacke, den Hofdamen Prinzeſſin Carolath und Gräfin Bran- 
denburg und dem Oberhofmeiſter Grafen Neſſelrode, über Limburg, 
Weßlar, Gießen, Marburg, Eiſenach, Gotha, Erfurt nach Weimar 
gereiſt, wo Allerhöchſtdieſelbe bis Sonnabend Mittag im Kreiſe der 
Großberzoglichen Familie verwellen und Abends vrn dort hier ein- 
treffen wird. 

— Den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erhöhung der Kron- 
dotation, brachte der Finanzminiſter v. d. Heydt in der letzten 
Sigung des Abgrordnetenhauſts mit folgenden Worten vor: Ich 
habe die Ehre, dem hohen Hauſe im Allerhöchſten Auftrage einen 
Geſetzentwunf, betreffend die Erhöhung der Krondotation vorzu- 
legen. Schon ſelt einer Reihe von Jahren hat ſich die Rente des 
Kronſideikommißfonds für die bedeutenden Bedürfnifje des Koͤnig⸗ 
lichen Haus halts als ungenügend erwleſen. Während die äußeren 
Anforderungen an die Krone gewachſen ſind, haben die Mittel der 
Kronſideikommißkaſſe eine Werthverminderung in dem Maße er- 
fahren, ale die Preiſe in allen Gebieten geſtiegen find. In Folge 
der Ereigniſſe des vorigen Jahres haben ſich überdies die Anforde⸗ 
zungen an den Könlglichen Haushalt geſteigert. Die erhebliche 
Vergrößerung des Staatsgebietes hat auch der Königlichen Für- 
oige ein exweltertes Feld bereitet und dazu kommt noch dle erha⸗ 
bene Stellung St. Maleſtät im norddeulſchen Bunde. Auch dle 
Apanagen der Königlichen Prinzen, die aus der Rente des Kron⸗ 


wieſen habe, daß der Etat 


Ausgaben 581,095 G. 
ſtitutrt und zum Vorſtande gewählt 
nig, Tweſten, Den und | u € elf 
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ſchaßes eröffneten Kredits eingebracht worden: 
Abgeordneten wolle beſchlleßen, die Reglerungs⸗Vorlage mit folgen⸗ 


Morgenbla 


fideikommißfonds beftritte Ui 
aufwande nicht mehr genüg 
die Staatsregierung als 
entſprechenden Vorlage vor die 
Es wird eine Erhöhung der 
beträgt, um 1 Million bes 
die Mittel nachgewieſen fin 
merke ich, worauf ich ſchon der Vorlegung des Etats dinge⸗ 
t de Domänenfonds, auf welchen im 
Jahre 1820 eine Rente don 2 
auf eine weit höhere ae Sal 4 Millionen zu veranſchla⸗ 
gen fein wird. Der Entwurf A durch die Motive näher erläutert, 
lch bin bereit, Ihnen weitere Erläuterungen zu erthellen. Indem 
ich den Entwurf ſammt den Mot ven und der Allerhöchſten Ermäch⸗ 
tigung übergebe, glaube ich der Hoffnung mich hingeben zu dürfen, 
daß dieſe Vorlage ſich allſeitigen Beifalls erfreuen wird. 

— Obgleich überall zugegeben wird, daß die Konferenz Aus- 
ſichten gewonnen hat, follen mehere Vorfragen doch noch nicht er- 
Iedigt ſein. Frankreich hat allem Anſcheine nach noch nicht die 
gänzliche Räumung des Kirchenſtaates vor der Eröffnung der Kon- 
fetenz zugeſagt und Itallen hat dieſe Forderung noch nicht fallen 
laſſen. Es finden darüber noch Verhandlungen flatt, 

„ Anugeſichts der Ungenipeit über die Annahme des von 
Lasker vorgeſchlagenen Abolttlonsgeſetzes im Abgeordnetenhauſe iſt 


, find bei dem nothwendigen Mehr⸗ 
Unter dieſen Umſtänden mußte es 
ke Pflicht betrachten, mit einer 
jäuſer des Landtages zu treten. 
e, welche jetzt 3,073,000 Thlr. 
wozu in dem vorgelegten Etat 


die Zurückziehung des Antrages vor der Debatte von mehreren 


Seiten angerathen worden. Ein Beſchluß darüber if noch nicht 
gefaßt. f 

— Nach einer dem Abgeordneten hauſe vorgelegten Nachwei⸗ 
füng haben die ordentlichen Staats-Elnnahmen im Jahre 1866 
betragen: 167,252,745 Thlr., die Ausgaben (exkl. durch außeror⸗ 


dentliche Einnahmen für die Staate ſchuld gedeckter 54,200 Thlr.) 


158,005,372 Thlr., jo daß ein Ueberſchuß von 9,247,373 Thlr. 
erzielt wurde, während ein folder von 3,230,212 Thlr. im Vor⸗ 


anſchlag nur angenommen war, — In den Hohenzollernſchen Lan⸗ 


den betrugen im 


7 Jahre die Einnahmen 469,812 G., die 
hartei hat ſich geſtern Abend Ton- 
hit die Herren v. Unruh, v. Hen⸗ 

ee bie Herren von Putt⸗ 


— Die national-liberale 
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kamer und Wöͤlffel. „ 

— Von den Abgg. v. Dechend und Genoſſen (Frelkonſerva⸗ 
N zum Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
88 2 und Geſetzes vom 
21 nn der 
Militär- und Martne-Verwaltung und dle Dotirung des Staate⸗ 
Das Haus der 


— 


den Abänderungen anzunehmen: I. An Stelle des Paragraphen 2 
der Reglerungs-Vorlage folgenden Paragraph 2 zu ſetzen: „§. 2. 
Der Bedarf iſt bis auf Höhe von fünf Millionen Thalern durch 
Begebung einer verzinslichen Staatsanleihe zu decken, deren Betrag 
vom Jahre 1869 ab jährlich mit mindeſtens Einem Prozent zu lil⸗ 
gen iſt.“ II. In dem 8 3 der Reglerungs-⸗Vorlage ſtatt §8 4 bis 
6 zu ſetzen: SS 5 und 6. 

— Von den Abgg. v. Dechend und Genoſſen (Freikonſetva⸗ 
iven) if folgender Abänderungs-Antrag zum Geſetz-Entwurf, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Staatsyaushalts-Etats eingebracht wor⸗ 
den: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: I. An Stelle 
des § 2 der Nepierungs-Borlage folgenden § 2 zu ſeßen: „8 2. 
Die Mittel zur Einlöſung der im Laufe des Jahres 1867 aus- 
gegebenen Schatz - Anweiſungen im Betrage von zehn Millionen 
Thalern find durch Begebung elner verzinelichen Staats-Anlelde zu 
beſchaffen, deren Betrag vom Jahre 1869 ab jährlich mit minde- 
ſtens Einem, Prozent zu tilgen if. II. An Stelle des § 3 der 
Negierungs-Vorlage folgende Beſtimmungen zu ſetzen: „§ 3. Die 
Verwaltung der Anleibe ($ 2) wird der Haupt-Berwaltung der 
Staateſchulden übertragen. Wegen Verwendung der durch allmälige 
Abtragung des Schuldkapltals erſparten Zinſen, wegen Verjährung 
der Zinſen und wegen des Verfahrens behufs der Tilgung finden 
die Beſtimmungen der §s Bund 5 des Geſetzes vom 23. März 
1852 (Geſetz-Sammlung S. 75) Anwendung. Dem Staate bleibt 
das Recht vorbehalten, den nach vorſtehenden Beſtim mungen zu be- 
rechnenden Tilgunge fonds, welcher niemals verringert werden daif, 
zu verſtärken oder auch die ſämmilichen Verſchreibungen der An- 
leihe auf einmal zu kündigen. $ 4. Die zur Verzinſung und 
Tilgung der Anleſhe erforderlſchen Beträge find aus den bereiteſten 
Staats -Einkünften an die Staateſchulden-Tilgungskaſſe abzufüh⸗ 
ren.“ III. Demgemäß den 8 4 der Reglerungs⸗Vorla ze als 8 5 
zu bezeichnen. 

— Der frühere Abg. Frentzel, welcher entſchloſſen war, ſich 
bei dem über ihn verhängten Urtheil wegen feiner Rede im Ab- 
geordnetenbauſe zu beruhigen, hat jetzt, wle die „K. 3.“ erfährt, 
in Folge einer an ihn ergangenen Aufforderung aus dem Kreife 
feiner früheren Kollegen Berufung gegen das Erkenntniß eingelegt, 
um daſſelbe nicht rechtskräftig werden zu laſſen. 

— Die konſervative Fraktion zählt nach der „N. Pr. Ztg.“ 


jetzt 112 Mitglieder. 
. Der ſchleewig-holſtelſtiniſche Abg. Prof. Hanſen hat 
der Fortſchtittspartel a De e e 
E. Die Jaſtistommiſſion des Herrenhaufes hielt am Mittwoch 
eine Sitzung, und beendigte in mehrſtündiger Berathung den Ge- 
ſetzentwurf, betreffend die Todeserklärung von Perſonen, welche an 
den in den Jahren 1864 und 1866 geführten Kriegen Theil ge⸗ 
nommen haben. Der Geſetentwurf wurde mit einzelnen kleinen, 


zumeſſt die Faſſung betreffenden Aenderungen von der Kommiſſton 
genehmigt und mit dieſen Veränderungen dem Herrenhauſe zur An⸗ 


ag, den 29 November. 


r Motivirung dieſer Summe be- 


Millionen berechnet wurde, jetzt 


und Freunden über ſein politiſches Verhalten zu beſprechen. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Tylr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn vierte, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
“ monatlich 12%, Sgr., 
für reußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


nahme empfohlen. Eine längere Diskuſſtion wurde durch die 
Worte „Thellnabme am Kriege” hervorgerufen; es ſei zweifelhaft, 
was man darunter zu begreifen habe, weil z. B. an der Cholera 
Verſtorbene oder Landwehrleute, die nicht im Feuer waren und 
doch verſchollen find, doch nicht als an dem Kriege aktiv betbeiligt 
bezeichnet werden können. Man hat in dieſer Beziehung die Faſſung 
näher präciſirt. Referent it Herr v. Bernuth. 

Halle a. S., 28. November. Bel der bier vorgenom- 
menen Nachwahl für den Grafen Schwerin ift nach heftigem Wahl- 
kampfe durch die Vereinigung der Fortſchrittspartel mit den Kon- 
ſervativen der Kandidat der Konſervativen, Kreisrichter Dr. Col⸗ 
berg, gewählt worden. 

iel, 27. November. Das Kanonenboot „Habicht“ wird in 
dieſen Tagen außer Dienft geſtellt. Die Lteutenants zur See 
Glomsda und Kuppel find an Bord des Wachtſchiffes „Thetis“ 
fommandirt, Die Korvette „Bietorta“ wird in dieſem Jahre nicht 
bierher übergeführt werden, wie früher beſtimmt war, ſondern den 
Winter über in Danzig verbleiben. 

Hadersleben, 27. November. Man ſchreibt der „Flensb. 
Nordd. Zig.“ von bler: Der im erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahl⸗ 
kreiſe gewählte Abgeordnete Krüger iſt jetzt nach Berlin gereiſt, um 
ſeinen Platz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen, nachdem er zuvor 
eigenthümlich genug, nach Kopenhagen gegangen war, um ſich dort, 
wie wohl vorausgeſetzt werden darf, mit ſeinen däniſchen Gönnern 
Es iſt 
bieraus wieder einmal zu erſehen, was es mit dem ſelbſiſtändigen 
Dänentbum in Nordſchleswig auf ſich hat. 

Hannover, 27. November. Mit großer Befriedigung wird 
bier die in den Erläuterungen zu dem Einnahme-Etat regierungs⸗ 
ſeitig ausgeſprochene Abſicht aufgenommen, von dem Beſtande des 
Dominial - Ablöſungsfonds einen Theil mit einem Zinsertrage von 
550,000 Tolr. der Provinz Hannover als Provinztalfonds zuzu⸗ 
weiſen, wofür ſich der hieſige Provinzial Landtag bekanntlich ſebr 
lebhaft ausgeſprochen hatte. Da man an der Zuflimmung des 
Landtages zu der Regierungs-Propofition nicht zweifelt, ſo iſt man 
der Erfüllung dieſes hauptſächlichſten Wunſches der neuen Provinz 
ge. 


wiß. 

Neuß, 26. November. Dem „Fr. J.“ wird berichtet: Der 
hleſige Knotenpunkt der Bahnen, wie der Rheinübergang, die jetzt 
im Bau begriffene Brücke, wird nächſtens durch zwei Schanzen be⸗ 
feſtigt, welche ſchon abgemeſſen find und mit der Brücke zugleich 
vollendet werden ſollen. 

Munchen, 28. November. Die „Süddeulſche Preſſe“ mel⸗ 
det aus Paris: Das Konferenzprogramm ſoll in Form italteniſcher, 
von Frankreich approbirter Forderungen aufgeſtellt werden. Dem 
Papſte würde danach die Herrſchaft des Kirchenſtaats verbleiben, 
die Römer werden jedoch das italieniſche Bürgerrecht erhalten und 
Abgeordnete in das Florentiner Parlament ſchicken. 

f Ausland. 

Wien, 28. November. Nach einer Mittheilung der „Preſſe“ 
zirkultrte beute im Herrenhauſe folgende als authentiſch bezeichnete 
Minifterliftes Fürſt Carlos Auersperg, Miniſterpräſident; Giskra, 
Inneres; von Taafe, Miniſterlum der Landesvertheidigung; Berger, 
Miniſter der Verfaſſungs angelegenheiten; Herbſt, cisleithaniſcher Fi⸗ 
nanzminiſter; Hasner, Unterricht; v. Hye, Juſtig. — Das Herren- 
haus hat das Staategrundgeſetz bezüglich der allgemeinen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte in der FJaſſung des Abgeordnetenhaufes mit nur 
unweſentlichen Abänderungen angenommen. 

Bruüſſel, 28. November. Die Erntral-Seltion der Kammer 
hat ſich gegen das Prinzip der abſoluten Aufhebung der Schuld⸗ 
haft ausgeſprochen. — Belgien hat ſeine Zustimmung zur Konfe⸗ 
renz noch nicht erklärt. 

Brüſſel, 28. November. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Rogier, gab in der heutigen Sitzung der Reprä- 
ſentantenkammer die Erklärung ab, Belgien werde der Konferenz 
zuſtimmen, wenn die Großmächte ſich entſchleden hätten. Graf de 
Theux und de Brouckere billigen dieſen Entſchluß; Orts tadelt die 
Einmiſchung Belgiens, welche er als einen großen Fehler bezeichnet. 

rüſſel, 28. November. In der deutigen Kammerſitzung 
beantwortete Miniſter Rogier eine Interpellatlon des Deputlrten 
Coomans dahin, daß das Miniſterlum nicht gegen eine Erneuerung 
der Deziehungen zu Juarez wäre. 

Paris, 28. November. In der heutigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers wurde ein Dekret verleſen, durch welches 
Marquis de Mouſtler ermächtigt wird, die Regierung bei der be⸗ 
vorſtehenden Diekuſſion über die Interpellationen, betreffend die 
auswärtige Politik und die römiſche Expedition, zu vertreten. — 
In Börſenkreiſen wurde verſichert, daß auch die zweite frangöfifche 
Divifion im Kirchenſtaat den Befehl zur Rückkehr nach Frankreich 
erhalten habe. — Das „Journal de Parte“ glaubt zu wiſſen, 
daß die Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers für das Armeegeſetz 
ſich gegen eine neunjährige Dienfzeit ausgeſprochen habe und nicht 
mehr als höchſtens acht Jahre zugeſtehen wolle. 

Florenz, 28. November. In einem in der Nähe von Flo⸗ 
renz aufgehobenen Karthäuſerkloſter hat die Polizei heute eine Nach- 
ſuchung vorgenommen, welche zu der Entdeckung einer bedeutenden 
Summe Geldes und wichtiger Dokumente führte. Unter letzteren 
befanden ſich auch Befehle aus Rom, worin die Mönche angewieſen 
werden, abhängig von der grande chartreuse zu Grenoble als 
geheime Geſellſchaft organiſirt zu verbleiben, Die Nachſuchung wird 
fortgefept. — Die Polizei hat heute eine revolutionäre Proklama⸗ 
tion Mazzint's an die Armee mit Beſchlag belegt. 

London, 28. November. In der beutigen Unterhaus ſitzung 
kündigte Mr. Gilpin die Abſicht an, eine Interpellation an die 
Regierung zu richten, ob — mit Rüchſicht auf den letzten Orkan 
— St. Thomas als Hauptſtatlon der weſtindiſchen Poſt fortbe⸗ 


des Volkes gehoben werden kann. 


ſtehen ſolle. — Der Staatsſekretär des Aeußern, Lord Stanley, 
erwiderte auf eine Interpellation des Mr. Headlam, daß mit Be- 
zug auf die Zerſtörung des Schiffes „Mermaid“ eine weitere Kor- 
reſpondenz mit Spanien geführt worden ſei und daß die ſpanſſche 
Reglerung eingewilligt, die Angelegenheit an ein Schiedsgericht zu 
verwelſen. — Lord Stanley ſagt in ſeiner Antwort auf eine In⸗ 
terpellatlon des Mr. Cochrane. Im Jahre 1862, als die Frage, 


einen engliſchen Prinz auf den Thron von Griechenland zu ſetzen, 


in Athen erörtert wurde, drückten dortige bedeutende Diplomaten 
ihre perſönliche Ueberzeugung dahin aus, daß die Türkei unter ge- 
wiſſen Umſtänden auf eine Berichtigung der Grenze, welche einen 
Gebletsverluſt involvire, eingehen würde. Lord Elliot ging hierauf 
in einer beſonderen Miffton nach Athen mit der Inſtruktlon, Nach⸗ 
forſchung darüber anzuſtellen. Er fand, daß die Türkel einer ſol⸗ 
chen Gebletsabtretung ſehr abgeneigt war. Nach dem Empfang 
dieſes Berichts weigerte ſich Lord Ruſſell weitere Schritte in dieſer 
Sache zu thun. — Im Oberhauſe richtete Lord Stratford de 
Redeliffe eine Interpellation an die Regierung, wann dieſelbe die 
weitere Korreſpondenz über die kretenſiſche Angelegenheit vorlegen 
würde, da dle Verhandlung geſcheitert ſet. — Lord Derby ver- 


ſprach, daß die Korreſpondenz noch vor der wegen des Weihnachts⸗ 


feſtes eintretenden Vertagung des Hauſes zur Kenntniß deſſelben 


gelangen ſolle. 
— Von der Kohlengrube Ferndale wird gemeldet, daß bis heute 


160 Leichen aus der Tiefe betvorgeſchafft worden find. 

O Aus Petersburg, 23. Novemberr. Die Nachrichten 
aus Finnland lauten beruhigend, Es find bedeutende Getrelde⸗ 
Transporte dorthin befördert und dadurch größerer Noth vorgebeugt 
worden. Aus dem Süden gehen Klagen über ſchlechten Geſund⸗ 
heltszuſtand ein und graſſiren — wahrſcheinlich in Folge der an- 
haltend naßkalten Witterung — Grippe, Ruhr und Typhus. — 
Mit den neu eingelieferten Hinterladungsgewehren werden fort- 
während Verſuche gemacht, die aber nicht durchaus befriedigende 
Reſultate liefern. In dem Marinedepartement herrſcht noch immer 
große Thätigkeit und zu Kronſtadt werden an mehreren Fahrzeugen 
verbeſſernde Veränderungen in Bezug auf Armatur und Takelage 
vorgenommen. Es ſcheint, als ſtehe ein Befehl zur Segelfertlgkeit 
fürs Frübjahr bevor. Die Beurlaubungen in der Marine-Mann- 
ſchaft find ſehr beſchränkt und Offiziere faſt gar nicht beurlaubt 
worden. — Am 18. wurde hierſelbſt eine Geſellſchaft aufgehoben, 
die ſich ohne Genehmigung der Behörden konſtituirt hatte und da⸗ 
mit umging, Propaganda für panflaviſtiſche Strebungen zu machen. 
— Man trägt ſich hier mit der Idee, noch ein Gymnaſtum zu 
errichten, an welchem junge Leute Gelegenheit haben werden, aſta⸗ 
tiſche Sprachen zu erlernen und ſich zur Verwendung als Staats- 
diener im Oſten vorzubereiten. Ein bereits ſeit länger hier leben- 
der perſiſcher Gelehrter, der dreizehn, den perſiſchen und chineſtſchen 
Sprachſtämmen verwandten Sprachen vollſtändig mächtig if, ſoll 
elne der erſten Stellen an dieſer Anſtalt erhalten. Rußland 
ſcheint immer mehr begreifen zu lernen, daß es im Weſten nichts 


zu thun habe und feine Miſſion lediglich der Oſten iſt. 


Newyork, 14. November. Geſtern Abend wurde dem 
Präfiventen Joynſon von der „Conſetvative Arney and Navy. Unton“ 
eine glänzende Serenade gebracht. 
„Mitbürger! Es iſt nur meine Abſicht, meinen Dank für dieſe 
Demonſtration auszusprechen, welche als eine Billigung derſelben 


Meinungen anzuſehen iſt, welche in verſchtedenen Staaten während 


der jüngſten Wahlen ihren Ausdruck fanden. Dort wird man Ihre 
Zuſtimmung zu ſchätzen wiſſen und die Grüße zurüdjenden, daß die 
Staats-Union aufrecht erhalten werden müſſe, wie von Anbeginn der 
Wille unſerer Väter geweſen iſt. Ich geſtehe, ich bin voll Freude 
über das letzte Wahlergebniß, aber es ſetzt mich nicht in Erſtaunen. 
Ich habe immer Vertrauen in das Volk gehabt. Es mag hin 
und wieder durch den Geiſt der Lüge im Munde ſeiner Propheten 
mißleitet, aber es kann nie verdorben werden, und ſchließlich kommt 
es doch in die rechte Bahn zurück. In meinen trübſten Stunden 
(und Gott weiß es, wle viele ich deren gebabt habe und wie trübe 
fie geweſen find!) — als unſere Konftitution in der größten Ge⸗ 
fahr ſchwebte, als unſere freien Inſtituttonen von einer gewaltigen 
Macht angegriffen wurden und unſere Republik ihrem Fall ent- 
gegenſchwankte — und als ich fühlte, wie erfolglos meine Bemü⸗ 
hungen allein ausfallen würden, um jene Staats einrichtungen un⸗ 
verletzt zu bewahren und die Republik vom Untergang zu retten, 
— da bielt ich dennoch an der Hoffnung feſt, das Volk in feiner 
mächtigen Größe werde zur Rettung herbeikommen. Es iſt herbei- 
gekommen und Gott ſei dafür gedankt! Unſere Republik kann wobl 
noch gerettet werden. Erſt ganz vor Kurzem hatte ich öffentlich 
und offiziell zu erklären, die einzige wirkſame Heilung für die gegen- 
wärtige unglückliche Lage des Landes könne nur aus dem Volke 
ſelber kommen. Es kann der Verfaſſung gemäß freilich nicht ſchäd⸗ 
liche Geſetze aufheben, es kann freilich nicht den militärischen Des- 
potismus abſchaffen und kontroltren, dennoch aber hat das Volk das 
Mittel in der Hand. Und dieſes Mittel iſt ein ſicher wirkendes, 
vorausgeſetzt, daß kein Betrug dabel die Hand in's Spiel bekommt, 
kein Einſchüchterungsverſuch milttäriſcher Sets Wirkung hat und 
des Volkes Apathte nicht zu lange währt. Mit feſtem Glauben 
an die Klugbeit, den Patriotismus und die Lauterkeit des Volkes, 
hege ich noch die Hoffnung, daß die Geißel des Despotismus noch 
zerbrochen und die waffenſchwere Ferſe der Gewalt noch vom Nacken 
Dann werden die Grundſätze 
einer jetzt verletzten Konftitution bewahrt bleiben. Das Volk hat 
feinen Ausſpruch gethan. Die noch jüngſt gefährdet geweſene Kon- 
ſiltutton hat das Thema neuer Betrachtungen gebildet und neues 
Leben und neue Kraft von der urſprünglichen Quelle, dem Volke, 
empfangen und iſt zu uns in kräftigerer Friſche wieder zurückgekehrt. 
Nun laßt boch am Himmel in Buchſtaben voll lebendigen Lichtes 
dieſe Verfaſſung geſchrieben ſtehen, als eln Symbol der Freiheit, 
Einigkeit, Gerechtigkeit, Großherzigkeit und Brüderlichkeit!“ Laute 
Cheers erfolgten am Schluß der Rede. 


Pommern. 

Stettin, 29. November. Wie verlautet, ſoll ſich der In⸗ 
angriffnahme des berelts vor einiger Zelt von den Ständen des 
Randower Kreiſes beſchloſſenen Baues einer Chauſſee von bier 
über Jalkenwalde nach Ueckermünde noch ein Hinderniß entgegen- 
ſtellen, das zuvor beſeltigt werden muß. Die Königliche Staats⸗ 
regierung will ſich nämlich nicht, wie es dle Kreisftände bei dem 
betreffenden Beſchluſſe vorausſetzten, zur Bewilligung der hoch ſten 


Jobnſon blelt folgende Anrede: | 


Staatsprämie von 10,000 Thlr. pro Melle, ſondern nur zu einer 
Prämie von 8000 Thlr. verſtehen. Zur nochmaligen Berathung 
der Angelegenheit wird deshalb im nächſten Monat eine Verſamm⸗ 
lung der Kreisſtände ſtatt finden. 7 

— Als weſentlichen Fortſchritt in der Treibhauskultur iſt es 
zu bezeichnen, daß, während es noch vor einigen Jahren als ein 
beſonderer Erfolg angeſehen wurde, die unter dem Namen „Due 
van toll“ bekannte kleine rothblühende Tulpe, und ſpäter einzelne 
Hyazinthen bis um Weihnachten zur Blüthe zu bringen, jetzt ſchon 
in der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerel der Herren Gebrüder Koch in 
Grabow „blühende Maiblumen" zu haben ſind. Ebenſo erfahren 
wir, daß in der dortigen großen Privatgärtnerel des Herrn Kom⸗ 
merzlentaths Aug. Kreßmann binnen längſtens 14 Tagen ſogar 
ſchon „weiße indiſche Azaleen“ blühen werden. 

— Bel dem Garniſonwachtdienſt in der Armee ſoll überall 
eine Erleichterung dahin eintreten, daß derſelbe, ſowelt thunlich, auf 
Geſtellung von Sicerheitspoften beſchränkt bleibt. 

— Für die Linten-Kavallerle des norddeutſchen Bundesheeres 
ſoll, dem Vernehmen nach, die Abſicht vorliegen, außer den Uniform⸗ 
Abzeichen der einzelnen Regimenter auch noch waffenweiſe elne fort- 
laufende Nummer bezeichnung in den Epaulrttes, Achſelſchnüren und 
Achſelklappen der Offiziere und Mannſchaften einzuführen, 

— Der 1400 Tons große Dampfer „Jaſon“ iſt mit einer 
Ladung Kaffee von Rotterdam hler angekommen und löſcht am 
n e 

— (Poly techniſche .) Sitzung vom 22, 
dd des Pb e Wasa berichtet nes die in 
September vorgenommenen Verſuche mit dem von Schäffer und Budenberg 
in Magdeburg verbreiteten Extincteur. Dieſer Feuer⸗Löſchapparat beſteht 
aus einem leicht tragbaren, cylindriſchen Gefäße von verzinntem Stahlblech, 
das mit Waſſer gefüllt iſt, das unter hohem, durch Koblenſäure⸗Entwicke⸗ 
lung aus doppelt kohlenſaurem Natron und Weinſteinſäure erzeugten Drucke 
ſtehl. Der Apparat iſt unten mit einem Hahn verſehen, an dem der 
Schlauch angebracht wird, und kann an zwei Tragriemen bei ſeiner gerin⸗ 
gen Schwere von einer Perſon auf dem Rücken getragen werden. Es ge⸗ 


Heerd in 1 oder Spiritus. Außerdem wäre der Extincteur ſehr 
ür die Feuerwehr, da die Leute in demſelben ein Mittel beſäßen, 


utſchück 9 


m Geſichte legen, die Naſe wer Si 

geſchloſſen und wäre es dann moglich, ohne irgend welche Gefühle in mi 
ſchädlichen Gaſen gefüllte Räume zu gehen und dort zu arbeiten. — Herr 
Dr. Kremer ſprach über die le von Petroleumlampen, die nur 
ihren Grund in der ſchlechten Beſchaffenheit des Petroleums habe. Mit 
einem Petroleum, das bei der in dem Reſervoir der Lampe herrſchenden 
Temperatur, ca. 30 % R., keine merklichen Dämpfe entwickele, ſei keine Ex⸗ 
ploſion zu befürchten. Um nun die gute Beſchaffenheit des Petroleums zu 
probiren, fülle man ein weites Reagensglas zur Hälfte mit dem zu unter⸗ 
ſuchenden Petroleum, ſtecke ein Thermometer hinein und erwärme. Unter ge⸗ 
nauer Beobachtung des Thermometers probire man nun mit einem Schwefel⸗ 
holz bis ſich das Petroleum entzünden laſſe. Geſchehe dies unter 30 0 R., jo 
ſei das Petroleum zu verwerfen. — In einer der früheren Sitzungen war 
die Frage aufgeworfen worden, wie man vermittelſt eines Spektralappa⸗ 
rats eine Vergiftung mit Kohlenoxyd im Blute erkennen könne. Herr 
Dr. Kremer beantwortete jetzt dieſe Frage. Das Kohlenoxyd wirkt da⸗ 
durch giftig, daß es ſich in der Lunge mit dem Haemaglobin des Blutes 
verbindet und durch feine ſtärkere Verwandtſchaft die Verbindung des 
Sauerſtoffs mit demſelben, auf welcher die Wirkſamkeit des Athmens 
beruht, verhindert. Arterielles Blut, d. h. ſolches, das die Lungen 
paffirt hat und in dem das Haemaglobin mit Sauerſtoff verbunden 
iſt, zeigt, in den Spelträlapparat gebracht, in dem Spektkum zwiſchen 
orange und gelb und zwiſchen gelb und grün je einen breiten dunklen 
Streifen. Venöſes Blut, d. h. ſolches, das noch nicht in die Lungen 
eingetreten iſt und in dem das Haemaglobin noch nicht mit 
Sauerſtoff verbunden iſt, zeigt im Spektralapparat einen dunklen Streifen 
im gelben Theil des Spektrums. Vergiſtetes Blut, in dem das Haemag⸗ 
lobin mit Kohlenoxyd verbunden iſt, zeigt die dunklen Streifen faſt an der⸗ 
ſelben Stelle wie arterielles Blut. Nimmt man dem arteriellen Blute den 
Sauerſtoff durch ein Reduktionsmittel, ſo zeigt daſſelbe den einen dunklen 
Streifen des venöſen Blutes, während mit Kohlenoxyd vergiftetes Blut 
nach derſelben Behandlung keine Veränderung zeigt. Will man das Blut 
auf Kohlenoxyd unterſuchen, ſo verfährt man folgendermaßen: Man ver⸗ 
dünnt das Blut ſtark mit Waſſer und fügt es in den Spektralapparat ein. 
Zeigt es die beiden dunklen 0 jo ſetzt man etwas Schwefelammo⸗ 
nimm hinzu und unterſucht es noch einmal. Zeigt es dann einen dunklen 
Streifen in gelb, jo war es nicht kohlenoxydhaltig; zeigt es noch beide 
Streifen, ſo war das Blut vergiftet. — Sodann berichtete Herr Dr. Kre⸗ 
mer über das Verfahren zum Schreiben auf Glas, das bisher in umſtänd⸗ 
licher Weiſe vermittelſt Fluorwaſſerſtoff geſchah und jetzt bequemer mit 
luorammonium in beſonderer Konzentration geſchehen ſoll. — Von den 
eingelaufenen Fragen wird eine, nachz der Möglichkeit der Verwendung des 
Chlornatriums im Oſiſe⸗waſſer verneinend beantwortet, beſonders mit Hin⸗ 
weis auf die reichen Steinſalzlager von Staßfurth und Sperenberg. Zwei 
Fragen waren eingelaufen nach Zuſammenſetzung und eventueller Schäd- 
lichkeit des Waſchleyſtallpulvers. Es wird geantwortet, daß das ſogenannte 
Waſchkryſtall aus zerfallener Soda, doppelt kohlenſaurem Natron und 
Waſſerglas beſtehe, aus dieſen Beſtandtheilen gehe nach der mitgetheilten 
Gebranchsanweiſung keine Schädlichkeit für die Wäſche hervor. Eine Frage 
nach der neuen Ventilation im Abgeordnetenhauſe wird von Herrn Dr. 
Kremer beantwortet, daß vermittelſt einer Dampfmaſchine erwärmte Luft 
in einer Höhe von 16° über dem Boden in den Saal eingepreßt werde, 
während zu gleicher Zeit unter den Sitzplätzen der Abgeordneten die Luft 
durch einen Schornſtein herausgeſaugt werde. — Mit der Verleſung der 

neu aufgenommenen Mitglieder wurde die Sitzung geſchloſſen. 10 
RNummelsburg, 27. November. Schon wieder muß 
ich Ihnen von einer Mordtdat berichten. Der etwa 24 Jahre alte 
Tiſchlergeſelle Karl Zander, Sohn des Chauſſergelderbebers Zander 
zu Chauſſechaus Gotzenberg bei Rummelsburg — ½ Meile von 
bier — bat geſtern Nachmittag in Abweſenhelt feines Vaters zu⸗ 
erſt ſeine Mutter und dann ſeine 16jährige Schweſter durch Mefjer- 
ſiiche ermordet. Die That iſt zwelfelloss in einem Anfalle von 
Wahnſinn verübt, indem der Zander bereits wiederholt an berarti- 
gen Anfällen gelitten hat. Der Thäter iſt ſofort verhaftet und hat 
die That geſtanden. — Der Vorfall IR um ſo ſchrecklicher, als 


mme 
t 


derſelbe hätte vermieden werden können. Als nämlich die Mutter 
von ihrem Sohne bereits gewürgt wurde, rief dieſelbe einen vor⸗ 
übergehenden Fleiſcher um Hülfe an. Anſtatt ſofort zur Hülfe zu 


ellen, was um jo eher erfolgen konnte, als derſelbe einen großen 


Hund bel ſich hatte, rief derſelbe erſt mehrere Bewohner der be⸗ 
nachbarten Aus bauten berbei. Ehe dieſe herbelkommen konnten, war 
die That bereits geſchehen. 


Vermiſchtes. 

Brüſſel, 26. November. (Ein Borſen wan deupre.) 
Ganz Brüſſel war geſtern Abend in der größten Aufregung. Ein 
gewiſſer Herr Bauchan hatte durch einen Kommiſſtonär eine De- 
peſche, angeblich vom Telegraphen, zugeſchickt erhalten, welche um 
7 Uhr 35 Minuten in Paris aufgegeben war und folgende Zeilen 
enthielt: „Eiligſt. Attentat. Kalſer tödtlich verwundet, Rente 54, 
20, Ital. 32.“ Die Depeſche trug die Ordnungsnummer des Te⸗ 
legraphenamtes und die Unterſchrift ſeines Pariſer Agenten Sle⸗ 
phan. Zitternd vor Aufregung theilte Herr Bauchan die Nachricht 
der kleinen Börſe mit, wo die Courſe augenblicklich Schlag auf 
Schlag fielen. Man bot Metalliques zu 46 und fand keine Neh⸗ 
mer. Unterdeß verbreitete ſich das Gerüchte mit Blitzesſchnelle in 
der Stadt. Die Theater de la Monneil und St. Hubert leerten 
ſich im Nu und eine von Minute zu Minute wachſende Volks⸗ 
menge drängte ſich vor der kleinen Börſe in der Rue d’Euper, bis 
der Präſident der Geſellſchaft auf dem Balkon erſchlen und er- 
klärte, die Nachricht ſei falſch. Nachdem die Börfenmänner ſich 
von ihrer erſten Bewegung erholt und wleder etwas kaltes Blut 
gewonnen, fiel es ihnen nämlich erſt ein, die Nachricht zu verifi- 
ziren. Sie begaben ſich an die Bureaur der Journale, wo man 
natürlich nichts wußte, und zuletzt auf das Haupt-Telegraphenamt, 
wo es ſich herausſtellte, daß die Verwaltung keine derartige De- 
peſche erhalten und das Ganze das Werk eines frechen Fälſchers 
war. Jetzt beſichtigte man auch die Depeſche näher und fand, 
daß der trockene Stempel der Adminiftration darauf fehlte. Die 
Juſtiz hat eine Unterſuchung eingeleitet und bereits find mehrere 
Zeugen vernommen worden. Der Kommiſſionär, welcher die frag⸗ 
liche Depeſche von einem Herrn an der Thüre des Haupt⸗Telegra⸗ 
pbenamts erhalten zu haben vorgiebt, war heute auf der Börfe in 
Begleitung des Pollzel⸗Kommiſſars und des Herrn Bauchan, um 
wo möglich den Fälſcher zu erkennen; aber wie wir hören, war 
ſein Suchen fruchtlos. Man bemerkte, daß ſobald das Gerücht 
geſtern im Theater de la Mounell fi verbreitete, die Königin 
ihre Loge verließ und mit ihren Hofdamen nach dem Palaſt zurückkehrte. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 28. November, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Diogenes, Dietz, von Lübeck. Catharina, Kampen, von Riga. Broederne, 
Johannſen, von Kjoege. Jaſon (SD), Haack, von Amſterdam. Paciſie 
(SD), Maſon, von Hull. L. N. Hvidt (SD), Jenſen, von Kopenbagen. 
Veſta (SD), Zuidema, von Amſterdam. Ludwig, Schultz, von Hartlepool, 
löſcht in Swinemünde. Im Anſegeln: Providentia, Brüfewig; 3 Schiffe. 
Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 15% F. 

— Nachmittags. Margaretha, Pannemann, von Wick. Vorwärts, 
Kraeft; Fleiß, Ehrenreich, von Sunderland. Barbara, Ohm, von New⸗ 
caſtle. Providentia, Brüſewitz, von Middlesbro. Margaretha, Schoon, von 
engen; „Goncordia, Baftian; Ditilie, dll dal Maria, Waltner; Maria, 
von Neweaſtle, letzte 2 löſchen in Swinemünde. Wind: 

15%, F. Strom ausgehend. 
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. Revier 


An der Börie. 

Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. loco gelber 95—97 bez., 
feiner 100 —102 bez., ungariſcher 90—94½% bez., bunter polniſcher 
94—97 bez., 83—85pfd. gelber November 96%, * bez., November⸗ 
Dezember 95 9% Br., Frühjahr 97 bez. u. Br. 

Roggen wenig verändert, loco ſtark offerirt, pr. 2000 Pfd. loco 74 
bis 76 Ag bez., ſchwerer 76½ 77 & bez., November 76½, 76 bez., 
u. Ye ae Me AT SR 2 8225 Br., rug, 73%, ½ A bez. u. Br. 

erſte per . erbruch 52— bez. leſiſche und 
arc 41 ie. ch K bez., ſchleſiſch 
Haſer loco pr. 13.0 Pfd. 34 ½—35 . bez., 47— „ Novbr. 
36 & bez., Frühjahr 36 bez. u. Gd. nn == 
Erbſen loco 68—70 bez. 
5 e fremde frei Bahn geſtr. 2 * 5 u bez., heute 2 

2 n bez. 

Rudel behauptet loco 10½ % Br., November 10% Br., De- 
zember⸗Januar 10% & bez., 10%, Br., April-Mai 10% & dez. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 201, 4 bez., kurze 
Lieferung 20% AZ bez, November 20½ N bez., November⸗Dezember 
20142 3 Br, 20 bez., Frühjahr 2143 % Br. 

ne ble . 1 760½, 8 
egulirungspreiſe: eizen 96, Roggen sr: Hafer 36, 
Naböl 10), Spiekus 20. 9 a 
Hamburg, 28. November. Getreidemarkt. Weizen loco und auf 
Termine ſehr flau, pr. November 5400 Pfd. 172 Bancothaler Br. u. Gd., 
pr. November⸗December 168 Br., 167%, Gd. Roggen loco feft, pr. No⸗ 
vember 5000 Pfd. Brutto 137 Br., 136 ½ Gd., pr. November⸗Dezember 
134½ Br., 134 Gd. Hafer matt. Rüböl flau, loco 23, per Mai 2314. 
Spiritus ſtill, zu 29%, angeboten. Kaffee ruhig. Zink geſchäftslos. 
Amſterdam, 28. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
Ich, ber März 310%, per Mai 3104. Raps pr. November 69, pr. 
ai 72. 


Stettin, den 29 November. 


Hamburg 6 Tag. 151%, bz est. Börsenhaus-O..4 | .— 
„ 2 At. 150% B t. Schauspiel h.-O. 5 en 
Amsterdam. 8 Tag. — Pom. Chausseeb.-O,| 5 — 
„ 2 Mt. 142% B Used. Woll. Kreis-. 5 — 
London - 10 Tag. 6 24%, bz St. Strom- V.- A. 4 s 
„ 3 Mt. 6 23% ba Pr. National-V.-A. 4 120 B 
Faris. . 10 Tg. 81% bz Pr. See- Asgecuranz 4 3 
88 3 a 81 ½% B [Pomerania 4 10 
remen „„ t. — nion 
St. Potersbg. 3 Weh. == St. Speicher-A.: +: 5 — 
Wien . ne * ze ee —— 5 — 
ER Tau om.Prov.-Zuckers,| 5 — 
Preuss. Bank 1. Lomb. 4½ & IN. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ —— esch. Zuckerfabrik 4 — 
* 1 175 — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 3% — Walzmühle 5 ee 
P. Prüm.-Anl. 26 — t. Fortl.-Cementf. - 4 — 
Pomm. Pfdbr. 3½ 76 B38 S 5. — 
> 94 87%, B |St. Dampfschifi-V..| 5 — 
ern 1 91 B —.— . 144 — 
Berl.-St. E. A. 4 1377, B Volke . g 1 
„ Prior. 25 — 95 N 7 — 
» 1 — ommerens 5 — 
Starg. P. E. A. 4½ 93% B [Chem. Fabrik-Ant..| 4 — 
„ Prior.“ 4 — St. Kraftdünger- F. 
St. Stadt-O. 4 ½ 94%, B Gemeinn. Bauges. , -| 5 — 


